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Oradtberickt unserer Berliner 8cbriktleitung
Berlin,  3 . Oktober . Wie aus Re, «York ge¬

meldet wird , hat der englische 40 OVO-Tonnen-
Dampser „Mauretania " am Samstag getarnt
und mit drei Geschützen bestückt, Neuhork mit un¬
bekanntem Ziel verlassen . Wie die Neuhorker
Eunard -Vertretung bekannt gab , befinden sich
einige Passagiere an Bord.

Diese Nachricht hat begreiflicherweise in der
amerikanischen Oesfentlichkeit beachtliche Unruhe
ausgelbst . Die Tatsache , daß die „Mauretania"
bewaffnet ist und sogar Passagiere an Bord hat.
bedeutet eine eklatante Verletzung des
Völkerrechts.  In den Vereinigten Staaten
weist man auf die neue Neutralitätsvorlage hin,
die dem Präsidenten das Recht zugesteht , zu be¬
stimmen , daß Unterseeboote und bewaffnete Han-
delsschifse besonderen Beschränkungen bezüglich
des Anlaufens amerikanischer Häfen und Be¬
nutzung amerikanischer Küstengewässer unterlie¬
gen . Der Präsident konnte danach U-Boote und
bewaffnete Handelsschiffe vom Anlaufen amerika¬
nischer Häfen ausschließen . Die Opposition ist
entschlossen, darauf hinzuarbeiten , daß d«e Be¬
stimmungen für Unterseeboote und Handelsschiffe
ganz unzweideutig gefaßt werden.

Ueber die fortschreitende und nahezu vollen¬
dete Bewaffnung der englischen Handelsschiffe mit
Geschützen gibt auch der Flottenkorrespondent der
„Times"  Auskunft . Er verweist dabei auch auf
Churchill , der im Parlament erklärt habe , daß
es nun möglich geworden sei, wirksam gegen U-
Boote vorzugehen . Die Arbeiten dazu seien be '-
reits vor zwei Jahren in Angriff
genommen  worden . Die Handelsschiffe seien
schon so vorbereitet , baß sie jetzt ohne weiteres
Geschütze tragen könnten . Auch die militärische
Ausbildung der Offiziere und Mannschaften fei
vollendet.

» *
S Mit der Bewaffnung des großen Ozean¬

dampfers „M a u r e t a n i a " hat Chur-
'chill  seine vor einigen Tagen im britischen
Unterhaus bekanntgeqebene Drohung wahrge¬
macht. Diese Nachricht ist von äußerster Wich¬
tigkeit für die weitere Entwicklung des Han¬
delskrieges zur See , nicht nur für die am
Kriege oeteiligten Staaten selbst, sondern auch
für sie neutralen Länder , deren Wirtschafts¬
verkehr über See durch die alles völkerrechtliche
Maß weit überschreitende britische Handels¬
sperre aufs ärgste getroffen wird.

Wir warnen die englische Regierung , auf
dem Wege einer dauernden Verschärfung der
Handelskriegsführung fortzuschreiten . Entspre¬
chend der Weisung des Führers  führt
Deutschland den Krieg nur gegen die Ve¬
to iffnete  feindliche Macht . Wenn England
aber seine Handelsschiffebewaffnet,
dann erweitert es damit selbst den Kreis der
Personen , die als Kriegführende allen Gefah¬
ren des Krieges preisgegeoen sind. Alle Ver¬
luste, die bei Brechung des Widerstandes eines
feindlichen Handelsschiffes auftrcten , kommen
damit ausschließlich auf das Konto
derbritischen Regierung.  Diese Be¬
waffnung von Handelsschiffen und die Wei¬
sung an die Handelsschiffe , sich mit ihren Waf¬
fen ordnungsmäßigen Maßnahmen des Prisen¬
rechts zu widcrsetzen, paart sich würdig mit
dem im Poleufctdzug so ungehemmt in Erschei-
nung getretenen Frerschärlertnm , dem Bewaff¬
nen ziviler Bevölkerung , dem Einsatz der Be¬
völkerung gegen unser militärisches Vorgehen
— und es paart sich auch würdig dem diesen
völkerrechtswidrigen Maßnahmen von Eng¬
lands Seite gespendeten Lob.

Me Engländer haben bereits lange vor Aus¬
bruch dieses Krieges Vorbereitungen für die

Bewaffnung ihrer Handelsschiffe getroffen.
Diese Maßnahmen firvd nunmehr in der Durch¬
führung begriffen . In zahlreichen Fällen ist
die erfolgte Bewaffnung sestgestellt bezw. offen
zugegeben. In zwei Fällen find bereits eng¬
lische Handelsschiffe — entsprechend der Welt¬
kriegspraxis — offensiv  gegen U-B oote,
die sie zur Anhaltung auffovderten , vorge¬
gangen.  Hier verwirklicht sich die Weisung,
die bei Beginn dieses Krieges an die englische
Handclsschiffahrt ergiim , sich so lange eines
Eingriffs deutscher U-Boote zu entziehen , bis
englische Kriegsschiffe heran wären.

Deutschland hat den Handelskrieg von
Kriegsbeginn an unter strenger Einhaltung
der prisenrcchtlichen Bestimmungen für die

Anhaltung und Durchsuchung von Handels¬
schiffen geführt . Es ist selbstverständlich , daß
dieses nur dann und nur so lange mög¬
lich  ist , als sich die feindlichen Handelsschiffe
entsprechend Verhalten . Soweit sie dazu über¬
gehen, bewaffneten Widerstand zu leisten oder
sogar angriffsweise vorzugehen , sind die im
Handelskrieg eingesetzten deutschen Kriegsschiffe
nicht nur berechtigt , sondern sogar ver¬
pflichtet,  den Widerstand rechtzeitig
und mit allen Mitteln zu brechen.

Zu diesem Thema erklärte kürzlich der ame¬
rikanische Rechtsgelehrte John Moore  —
früher Mitglied des Haager Gerichtshofes —
Amerika könne den 1914 bis 1917 begangenen
Fehler vermeiden , wenn es allen bewaffneten

Handelsschiffen das Einlaufen in seine Häfen
verbiete . Handelsschiffe müßten nach interna¬
tionaler Rechtsausfassung auch dann als
Kriegsschiffe gelten , wenn sie lediglich Klein¬
waffen für Verteidigungszwecke mitführten,
denn die bewaffneten Handelsschiffe hatten
„notorische Neigung , sich in Gefechte einzulaf-
fen und U-Boote zu rammen oder zu beschie¬
ßen ".

Die Verantwortung ist klar:
England , dessen Konterbandeliste — wie ihm
die chilenische Presse erst wieder mit erfrischen¬
der Deutlichkeit bescheinigt hat — die neutrale
Wirtschaft und Ernährung gefährdet , tut jetzt
den weiteren Schritt und lädt damit neue
schwere Schuld auf sich. ' .

GM Lims auf drm Weg nach Rem
Kurier ^ ukenlffgll in IMncffen / „? opoIo ä 'ltalia ": „IVlan inuk die kstklürunoen kü'nrers abtva,1en°

Berlin,  2 . Oktober . Am Montagdormittag
um 11 Uhr fand eine weitere abschließend « Be¬
sprechung zwischen dem Reichsminifter des Aus¬
wärtigen von Ribbcntrop und dem italienischen
Außenminister Graf Ciano über die europäische
Lage statt . Um 12 Uhr verließ Graf Ciano mit
seiner -Begleitung Berlin.

Reichsminister von Ribbcntrop  geleitete
den italienischen Außenminister vom Gästehaus
der Neichsregierung zum Anhalter Bahnhof , wo
sich zur Verabschiedung außer dem italienischen
Botschafter in Berlin , Attolico,  Mitglieder
der Reichsregierung und der Reichslcitnng der
NSDAP , sowie führende Persönlichkeiten von
Staat , Partei und Wehrmacht eingefunden hatten.
Nachdem Graf Ciano mit Neichsaußenminister
von Ribbcntrop und Botschafter Attolico die
Front der vor dem Bahnhof angetretenen Ehren¬
kompanie der ^ -Leibstandarte Adolf Hitler ab¬
geschritten hatte , überbrachte der Chef des Ober¬

kommandos der Wehrmacht , Generaloberst Kei¬
tel , die Grüße des Führers.  Dann begab
sich der italienische Minister des Aeußeren zum
Sonderzug , der nach herzlicher Verabschiedung
zwischen den beiden Außenministern die Bahn¬
hofshalle verließ.

Der Besuch des italienischen Außenministers in
der Neichshallptstadt steht im Mittelpunkt der
italienischen Presse,  die insbesondere die
Tatsache unterstreicht , daß Graf Ciano gleich am
ersten Tage eine über zweieinhalbstündige Unter¬
redung mit dem Führer hatte.

Der „Popolo d ' Jtalia"  schreibt , auch
dieses Mal dürfe man den Piloten nicht stören.
Die Zukunft sei unbekannt und man müsse
die Erklärungen des Führers ab-
warten.  Angebrachter sei es , mit gutem Wil¬
len die Tatsachen zu überblicken und über die
Phasen des Dramas und die Zwischenspiele nach¬
zudenken . Man stehe zwischen zwei Krie-
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Oie äänisetie Neutralität ivurde erneut 6urek en ^lisetie klieger verletzt

8 c>n cke r t>e r i o k t unseres K o rr e s p o n cke n t e u

b . v . Kopenhagen,  3 . Oktober . Eine neue eine Drohung , die praktisch die deutschen Hin-
Verletzung der dänischen Neutralität durch eng- weise auf eine Bewaffnung  der englischen
lische Flieger ereignete sich am Montagmorgen Handelsflotte bestätigt , denn selbstverständlich sind
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Di « Flieger , die wiederum wie früher offen - swhaltung schon längst im Gange gewesen,

sichtlich dänisches Gebiet als Auf - " ^ m
marsch - oder Rückmarsch st raß«  für
einen Versuch zum Einflug nach Deutschland be¬
nutzten , warfen über den Inseln und über dem
Meer  große Mengen für Deutschland bestimm¬
ter Flugblätter ab . Es bleibt offen , ob es sich
um eine Verwechslung mit deutschem Gebiet han¬
delt oder ob die Flieger durch schlechtes Wetter
in di« Verlegenheit versetzt wurden , sich ihrer
Last zu entledigen . Der dänische Gesandte in Lon¬
don ist angewiesen worden , einen Protestschritt
bei der englischen Regierung zu unternehmen.

Eine Mitteilung der englischen Admiralität an
die englische Handelsflotte besagt , daß Eng¬
land sich auf Verschärfung des Han¬
delskrieges vorbereitet.  Die Mitteilung
sucht die deutschen Hinweise auf Angriffe bewaff¬
neter englischer Handelsschiffe gegen U-Boote als
„unsinnig " hinzustellen . Sie bereitet aber auf
eine Aenderung im deutschen U-Bootkrieg vor und
schließt mit der Aufforderung , die englische Han¬
delsflotte müsse bereit sein, dem zu begegnen . —

AiO LilMlenLAußennrnistttin Moskau
Lettischer Außenminister gestern eingetroffen

Moskau , 3, Oktober . Der lettische Außenmini-
ster Munters  traf gestern nachmittag mit
Flugzeug in Moskau ein , um in unmittelbarer
Fühlungnahme mit der Sowjetregierung eine zu¬
sätzliche Klärung Lettlands zur Sowjetunion im
Zusammenhang mit den Moskauer Verträgen
vom 28. September herbeizuführen.

Auf Einladung der sowjetruffischen Regiedung
begibt sich am heutigen Dienstag mittag auch der
litauische Außenminister Urb sys im Flugzeug
nach Moskau . Am Sonntag und Montag fanden
in Kowno Ministerratssitzungen statt , auf denen
die von der Sowjetunion angeschnittenen Fragen
einer Neuregelung der gegenseitigen Beziehungen
auf Grund der neuen osteuropäischen Lage bespro¬
chen wurden.

gen,  demjenigen , der in Polen abgeschloffen
wurde und jenem anderen , der sich im Westen
noch nicht entfesselt habe . Während der „Popolo
d'Jtalia " weiter erklärt , daß sich der größte Teil
der französischen Presse vorsichtig jeder Prognose
über den Besuch Cianos in Berlin enthalte , stellt
der „Corriere della Sera"  fest , daß die
Reise des italienischen Außenministers nach
Deutschland auch in Paris  lebhaftes Interesse
finde , was allein schon aus den Riesenüberschrif¬
ten der französischen Zeitungen zu ersehen sei.

Auf der Rückfahrt nach Nom traf Gras Ciano
am Montagabend um 20.48 Uhr in München-
Hauptbahnhof ein.

Der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia"  erklärt , die Reise sei nicht als ein
isojiertes Ereignis zu betrachten , sondern gehöre
in den Nahmen jener Politik , die Deutsch¬
land und Italien  im Hinblick auf das all¬
gemeine Ziel eines Friedens der Gerechtigkeit
entwickelt haben . Diese Politik habe sich schon an
lebenswichtigen Punkten des Kontinents in glück¬
licher Weise durchgesetzt. Die Mahnungen und die
rechtzeitigen Initiativen von Berlin und Rom
seien aber nicht ausgenommen und ein Friede der
Gerechtigkeit sei zurückgewiesen worden . So sei
eine Lage entstanden , die einen Teil von Europa
in einen Krieg stürze.

Italien habe sich, so fährt das Blatt fort , des¬
wegen nicht entmutigen lasten . Die Aktion , die der
Duce  unter Mitarbeit des italienischen Außen¬
ministers zur Rettung des Friedens unternakm,
sei bekannt und von den Gegnern sowie von allen
Völkern Europas , anerkannt worden . Diese Aktion
sei in einer Weise fortgesetzt worden , die den ge¬
meinsamen und vitalen Interessen der Völker
gegenüber einem Kriege am besten entsprächen.

In seiner Rede vom 23. September habe Mus.
solini  sich über die Parteien gestellt ' und noch-
mal ? Negierungen und Völker zur Einsicht über
die Nutzlosigkeit und Gelahr eines Krieges er¬
mahnt . Gleichzeitig habe Italien verhindert , daß
sich der Konflikt auf das Mittelmeer und auf den
Balkan ausbreite . Diese wohlüberlegte und aktive
Haltung stimme nicht nur mit den Inter¬
essen und dem letzten Sehnen des be¬
freundeten Deutschland,  sondern auch
mit dem Wunsch aller Völker Europas über¬
ein,  die mit Sorge dem Fortgang dieses Dramas
zuschauen , das über ihrer Kultur lastet.

Man befinde sich nunmehr an einem ent¬
scheidenden Wendepunkt.  Obwohl schon
mehrere Wochen vergangen seien , sei noch nichts
geschehen, was nicht wieder gutzumachen wäre,
und die Idee eines auf Gerechtigkeit gegründe¬
ten Friedens könne von keiner Regierung und vor
allem auch von keinem Volk zurückgewiesen werden.
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Wir erleben gegenwärtig Tage der Wendein der europäischen Geschichte. Schlag aufSchlag fallen die gewaltigsten Entscheidun¬gen . Und jede dieser Entscheidungen bestätigtimmer klarer , daß die europäische Politiknicht mehr im Westen gemacht wird , sonderndaß Deutschland  das Gesetz des Han¬delns an sich gerissen hat . Der Bewegungs¬freiheit der englischen Politik auf dem Kon¬tinent sind enge Grenzen gesetzt. AIS einziger,aber auch als letzter Kontinentstaat hat es

Frankreich  noch nicht fertig gebracht , dasenglische Joch abzu schütteln.
Auf diesem Hintergrund heben sich ein¬zelne Linien besonders ab . EnglandsZiel ist es seit Jahren gewesen. Deutschlandm eine Lage zu drängen , in der eS nur die

Hahl hätte , sich entweder zu unterwerfen
oder Krieg gegen die öffentliche Weltmeinungzu führen . Dieser Versuch ist nicht nur ra¬dikal zerschlagen worden , sondern heute siehtsich England selbst vor die Verantwortunggestellt , zwischen Krieg und Frieden zu wäh¬len . Verträgt diese Verantwortung eine Wahlzugunsten des Krieges ? England hat sichselbst bisher zu einer Offensive außerstandegesehen, wo wesentliche Teile der deutschen
Wehrmacht im Osten gebunden waren . Jetztsteht nicht nur die beste und stärkste Trup-
penmacht der Welt zum restlosen Einsatz imWesten bereit , sondern hinter diesem Einsatzsteht noch die in den deutsch-russischen Ver¬
einbarungen festgelegte Möglichkeit einesindirekten oder vielleicht sogar direkten rus¬sischen Eingreifens . Die jahrhundertealteWaffe der Blockade ist zerschlagen, einneues mächtiges Kontinental¬st ! st em ist im Werden.

Während im Osten von Deutschland undRußland die Grundlagen einer dauerhaften
Ordnung geschaffen wurden und das Gewichtdieses neuen Friedensblocks von Moskau
aus in die Waagschale der Entscheidungen ge¬worfen wird , hat das uns verbündete Ita¬lien  im Raume des östlichen Mittelmeers die
Voraussetzungen für eine friedliche Entwick¬lung durch die Verständigung mit Griechenlandund die Fühlungnahme mit der Türkei nochwesentlich verstärkt . Daß Mussolini  ent¬
schlossen ist, nicht nur die Macht seines Impe¬riums , sondern das politische Gewicht des öst¬lichen Mittelmeerraumes für seine Friedens¬aktion einzusetzen, daran hat er in seiner Redein Bologna keinen Zweifel gelassen. Es wareine letzteWarnuna  an die Westmächteund wenn dieser Appell bei denen, die er an-
gedt, auf taube Ohren stößt, dann wird Musso¬lini — das hat er ganz klar gemacht — erstwieder vor sein Volk treten , wenn der Augen¬blick der großen Entscheidung für Italien ge¬kommen ist.

Im Westen hat darauf ein Rätselraten überdie Bedeutung dieser Mahnung begonnen , jaman hat versucht, sie gegen Deutschland auszu¬legen. Törichter Versuch!  Deshalbwar der Besuch des Grafen Ciano  eine neue
furchtbare Enttäuschung für die westlichen Bes¬serwisser. Der Pakt zwischen den beiden
Achsenmächten erhält seine Haltbarkeit nichtnur durch das Unterfutter gemeinsamer Inter¬est-n, das ein Bismarck als wichtigste Voraus¬setzung einer beide Teile befriedigenden Bünd¬
nispolitik bezeichnet hat . sondern noch mehrdurch die innere Uebereinstimmung der beidenVölker , durch die Gleichartigkeit ihrer Weltan¬schauung , durch den Gleichklang der Seelendiesseits und jenseits der Alpenkämme . Wie

LtmMrlM-ErMiW M stille
: keine übersRe Antwort / vnlerksus sckon unssäuläis

s o o ä » r d s r t e d t uoeei
b«e.  Amsterdam , 3. Oktober. Premiermini¬ster Chamberlain  hat die Abgabe seiner

UnterhauserklSrung « if Dienstag verschoben.Eine Begründung für die Verschiebung wurdenicht gegeben. In politischen Kreisen weist mandaraus hin. dah Chamberlain sich zwar mit denAuswirkungen des deutsch-russischen Abkommensbeschäftigen werde, daß er aber wahrscheinlichnoch keine Stellungnahme  zu den Frie¬
densvorschlägen einnehmen könne, da diese nochgar nicht unternommen seien. Im Unterhausfand am Montag ein Borgeplänkel um die Stel¬lungnahme zum Friedensproblem statt. Gegen¬über ungeduldig drängenden Labour - Fragen er¬klärte Chamberlain , er bitte uin Geduld bis zuseiner Erklärung am Dienstag.

Der „Daily Herald" fordert, datz man di« Kon¬sequenzen. die aus dem Abkommen entstehen könn¬ten. genau erwäge , um eine weitere tragische Wie¬derholung jener kurzsichtigen Diplomatie zu ver¬meiden. die die Hauptschwäche der englischenAußenpolitik unter der gegenwärtigen Regierungsei. England und Frankreich sehen sich einemdeutsch-russischen Block gegenüber, der in der Lagesei — wenn auch nur vorläufig (!) — einen gro-

s , L o rr o o p o o cke u t e n
tzen Teil von Osteuropa zu beherrschen. Es würdetöricht sein, die Möglichkeit ern st er Ver¬
wicklungen  in Abrede zu stellen. Zum Schlußmeint das Blatt , die Antwort , die die Regierungauf das deutsch-russische Abkommen geben würde,dürfe keine übereilte Antwort sein.

Es war eine Churchill Mine
Von deutschem U-Boot keine Spur

Antwerpen , 2. Okt. Das Antwerpen » See¬gericht hat jetzt das Ergebnis der Untersuchungenüber daS Sinken deS belgischen  Handels-bampfers „Alex van Opstal " im Kanal bekannt¬
gegeben. Das Gericht hat festgestellt , daß dasSchiff auf eine Mine gelaufen ist. Die Aussagenaller Besatzungsmitglieder einschließlich des Ka¬pitän ? stimmten darin überein , daß niemand diegeringste Spur von einem Torpedo oder U-Boot,gesehen habe . Damit ist einwandfrei amtlich fest¬gestellt, daß der belgische Frachtdampfer entgegenden Behauptungen der britischen Lügenpropa¬ganda nicht von einem deutschen U-Boot torpe-diert wurde , sondern aus eine englische Mineaufgelaufen ist.

MM Arbeitslose mehr ln England
OksmderlLins Lrie ^spoMK beclrokt l êbensknIlunZ cler breiten lassen

Amsterdam,  2 . Oktober. Die Bestürzung in
England über die Höhe der neuen Steuern ist
ganz allgemein.

Die bekannte Zeitschrift „Spectator " schreibt,der einfache Mann aus der Straße , derrund drei Pfund in der Woche verdiene , sei tiefbestürzt über die zerschmetternde Erhöhung der
Einkommensteuer . Dadurch werde die Lebens-Haltung der breiten Volksschichtenernstlich bedroht.  Preissteigerungen , radi-kale Zunahme der Wucherer und Schieber , sin¬kende Kaufkraft und Arbeitslosigkeit — das sinddie ersten Früchte des von der Kriegstreiber-Clique vom Zaun gebrochenen Krieges . Das eng¬lische Arbeitsministerium muh zugeben , daß sichdie Zahl der Arbeitslosen bereits wieder umrund 100 000 erhöht hat . Unter solchen Umstän-den ist es nicht weiter verwunderlich , daß dieäußerst kritische Wirtschaftslage Englands imAuslande immer osfener erkannt wird . So stelltzum Beispiel die jugoslawische „Vreme " fest, daßdurch die verschiedene Bewertung des Pfundesund die daraus hervorgehende Unsicherheit Lon¬don  auch in großem Maße seine Bedeutungals Weltmarkt verloren  hat.

England beschwert sich über — Indien
Der sehr ehrenwerte britische Indien-minister Lord Zetland  hat sich im Oberhausin vorsichtiger Form (!) über die indische Stel¬lungnahme beschwert,  die allerdings den kapi¬

talistischen Ausbeutern an der Themse nicht ge¬rade lieblich in den Ohren geklungen haben mag.Es handelt sich dabei um die bekanntgewordene
Tatsache , daß die indische Kongreßpar-tei  eine eindeutige Erklärung über die britischePolitik gefordert hat , ehe sie endgültig ihre Siel-lungnahme zum Kriege festlegen wolle . Hieraufhat Gandhi  in einer Erklärung erwidert , daßder Kongreß " nichts Unehrenhaftes getan habe,wenn er diese Erklärung gefordert habe . Nur dieHilfe eines freien  Indiens sei von Wert.

Hl Die „vorsichtige Beschwerde" des edlenLords ist durchaus begreiflich, noch begreiflicherist es , daß sie ihm sehr peinlich ist, denn er mußsich für eine Sache einsetzen, bei der alles Recht
auf der indischen Seite und alles Unrecht aufseiten des britischen Empire ist. Auch dem edlenLord wird ja nicht ganz unbekannt sein, daßvon seinen maßgebenden Londoner Regierungs¬kreisen auch die hinterhältigsten Mittel ange-wendet werden , um die indische Kongreßpartei,das einzige wahre Instrument der Stimme des
indischen Volkes, gänzlich auszuschalten undmit einer kleinen ehrgeizigen Clique , die vonEngland ausgebalten wird , weiter in brutalsterWeise auszubeuten . Ueber kurz oder lang wird
sich aber auch Indien seine volle Unabhängig¬keit von England erkämpfen,

Italien mit Deutschland mar¬
schiert,so marschiertDeutschland
mitItaIien.  Die beiden Völker haben ihrZiel erkannt , haben Tritt gefaßt und werden
sich auf ihrem Weg zu einem FriedenderGerechtigkeit  nicht aufhalten lassen.

Rechnen wir zu Mussolinis Friedensbe¬
mühungen noch die Anstrengungen allerkleineren neutralen Staaten , die unter dem
Druck der englischen Seeräuberei in eine
wirtschaftliche Krise von beispielloser Härtegeraten sind , dann haben wir in Europa be¬reits den Kreis der Friedenswilligen abae-steckt: wir sehen England und Frankreichallein noch außerhalb dieses Kreises . Aber,so wird man vielleicht fragen , wäre es nicht
möglich, daß dieser Kreis durch das Eingrei¬fen der T ü r k e i an der Seite der Alliierten

aufgerollt werden könnte und daß dann
gleichzeitig noch Rumänien  und vielleichtauch Griechenland  sich zum Schlacht¬feld der englischen Interessen hergeben ? DieseHoffnung hat man nicht einmal mehr inLondon . Mit banger Besorgnis blickt mandort nach Moskau , wo der türkische Außen¬minister weilt . Die Gerüchte von einem be¬
vorstehenden russisch-türkisch-rumänisch -bul-
garischen Schwarzmeer -Vertrag wollen nicht
verstummen , ein Vertrag , der den Englän¬dern die Dardanellen versperren würde.

,So sehen wir in Europa wie in Vorder¬asien eine einheitliche Ausrichtung der Poli¬tik in Richtung auf den Frieden . Dieser Ent¬schlossenheit zum Frieden steht jetzt allein die
Kriegsentschlossenheit der englischen undfranzösischen Regierung gegenüber . Nur

der Regierungen , nicht der Völ -iker!  Denn diese Völker wollen den Frieden,sie sind von der Sinnlosigkeit dieses Krieges
überzeugt und über die Opfer , die er ver¬langt , erbittert . Soll es da wirklich einemDutzend von Kriegshetzern gelingen , die La¬
wine im Westen zur Auslösung zu bringen?Die Verantwortung liegt bei den Macht¬habern in London und Paris . Das englischesund das französische Volk aber werden die
Folgen zu tragen haben . Wie diese Folgen,
angesichts der Stärke und Schlagkraft der!
deutschen Armee , angesichts der einzigartigesseelischen Haltung des ganzen deutschen Vol¬kes und angesichts der Hilfe der zur Erhal -itung des Friedens entschlossenen Verbünde -,ten und Nachbarn ausfallen werden , dafür!
sollte das „garantierte "' Polen  ein war¬nendes Beispiel sein.

Deutschland hat das Gesetz de 8^Handeln sauf politischem Gebiet!
an sich gerissen , Wollen Englandund Frankreich wirklich , daß sich!
das an ihnen auch aus militäri¬
schem Gebiet erweisen soll?

Was werden die letzten Verteidiger des
gewissenlosen Unrechts von Versailles tun?Werden sie den Mut zu einem Frieden sin-den , der endlich und endgültig die Brand¬stellen Verschwinden läßt , die durch die
Zwangsdiktate nach dem Weltkrieg entstan¬den sind ? Werden sie die Chance nützen, dieihnen noch einmal geboten wird ? Kann esin der gegenwärtigen Lage überhaupt denk,bar sein, daß einige vorübergehend Maßgeb.liche den Krieg wollen ? Die nächsten Tageschon werden Antwort aus diese Fragengeben . Die Welt die in Spannungdarauf wartet , weiß , wo die Ver-
antwortlichen sitzen.  LI.

Zu gigantischen
Leistungen beMgt

Berlin,  2 . Okt. Der Generalbevollmächtigtefür die Wirtschaft, Reichsminister Funk,  gibtim neuen „Schulungsbrief " der NSDAP ., derDeutschlands Abwehrkampf gewidmet ist, einenUebcrblick über unsere wirtschaftliche und finan¬zielle Mobilmachung.
Auch die schwersten internationalenKrisen  könnten die deutsche Währungund Wirtschaft nicht erschüttern . „Die von mir ge¬führte Deutsche Reichsbank,"  so sagt derMinister , „ist allen sich aus den Kriegsnotwen¬digkeiten ergebenden Anforderungen an den Zah - ^lungsverkehr sowohl im Inlands wie nach demAuslande gewachsen, weil sie ebenso wie die ge¬samte deutsche Wirtschaft sich für diesen Zeitpunkt

rechtzeitig gerüstet  hat . Andererseits wer¬den die aus Einsparungen und zusätzlichen Ein¬nahmen entstehenden erhöhten Mittel das Reichin die Lage versetzen, eine Kriegswirtschaft durch¬zuhalten und ständig zu vergrößern , die zu gi¬gantischen Leistungen in der Her»
irellung von Kriegsmaterial  führenwird , so daß wir ebenso wie militärisch auchwirtschaftlich vor allen Ländern einen gewaltigenVorsprung haben/

Wieder englischer Dampfer versenkt
« Im Südatlantik aufgebracht

Berlin , 2. Oktober . Wie die „Berliner Börsen-zeitung " aus Amsterdam meldet , wurde Montagin London bekannt , daß der englische Damp¬fer „Clement " im Süd - Atlantik ver¬senkt  worden ist. Das englische Lügenmini¬sterium , das offenbar noch nicht über Einzelheitenverfügt , spricht in diesem Zusammenhang voneinem „bewaffneten Handelsjäger " als Angreiferder „Clement ". Reuter will wissen , daß die austra¬lischen Behörden bereits vor der Anwesenheit die¬ses „Handelsjägers " unweit der Ostküste Südame-rikas gewarnt hätten.

See Ke«»-i«
Lin Ln'mknakroman
von Leier Laut öertram
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Das ist mix um so leichter geworden , alswir in Scotland Zard seit Wochen rein garnichts zu tun haben — kein Mord , kein Ein¬bruch . nicht die kleinste Erpressung , mankönnte beinahe glauben , die Verbrecher seienausgestorben ."
Roger war etwas verwundert : Noch nie¬mals hatte er Swaynes so gesprächig gesehen.Er sprühte geradezu vor Redseligkeit , undVivian mußte mehr als einmal über seine

komisch-trockenen Bemerkungen hellauf lachen.
Während der Fahrt nach London ging frei¬
lich die Rolle des Erzählers auf Roger über:In aller Ausführlichkeit mußte er dem In¬spektor von seinen Erlebnissen berichten . Kurz
nachdem er geendet und Vivian ihre eigenen
Erlebnisse zugefügt hatte , rollte der Zug imWaterloo -Bahnhof ein.

Das Auto , in dem die beiden HerrenVivian von der Bahn nach Hause brachten,geriet in den Strom der soeben von den
Theatern heimkehrenden Wagen und kam
nur langsam vorwärts . Am Piccadelly -Zir-
kus mußten sie einige Minuten lang halten;
neben ihnen stand ein großer , offener Nolls,
dessen Insasse , ein älterer , sehr gepflegt aus-
sehender Herr , den Polizeiinspektor höflich
grüßte . Als Roger ebenfalls hinsah wandte-er Herr sein Gesicht brüsk ab . '

»Wer war das ?" erkundigte sich Roger,eben als der Verkehrspolizist die Fahrt freigab . „Er kam mir oekannt vor !"
„Der Herr in dem Auto ?" meinte Sway-nes beifällig , „das war Sir Maurice Belloc,der frühere Handelsminister . Er ist , glaubeich, in der letzten Zeit leidend und sieht gotts¬

erbärmlich schlecht aus ; .deshalb haben Sieihn wohl nicht gleich erkannt ."
«Diese großen Herren ", fuhr der Inspektorfort , »haben durchaus kein so sorgenfreiesLeben, wie man gemeiniglich anzunehmenPflegt . Ich habe das erst kürzlich bei mehre¬ren Gelegenheiten feststellen können ."
Als Roger ihn verwundert ansah , be¬merkte Swaynes mit einem leisen spöttischenLächeln : „Ja , ja , mein lieber Denison , ich

entdecke manchmal in mir eine gesellschaft¬liche Ader , und dann Verkehre ich in Kreisen,denen ich sonst ganz ferne stehe. Dabei ist es
mir eine angenehme Genugtuung sestzustel-len , wie herzlich der einfache PouzeiinspektorSwaynes bei so vornehmen Leuten wie SirMaurice Belloc . dem Bankier Melrose , demConte Castro -Villani und anderen Mitglie¬dern der höchsten Gesellschaft ausgenommenwird . So etwas erfreut das Herz und machteinen stolz."

Roger wurde immer unruhiger . Er kannte
Swaynes viel zu gut , um nicht zu wissen,
daß hinter dem anscheinend harmlosen Ge¬
plauder des Detektivs etwas steckte und be¬
mühte sich zu erraten , was es sein mochte.
Immer wieder durchforschte er Swaynes " Ge¬
sicht, doch dieser verschanzte sich unter einem
zwar liebenswürdigen , aber völlig nichts¬
sagenden Lächeln.

Endlich hielt der Wagen vor dem HausKarakerian . Roger begleitete Vivian bis in

die Halle , verabschiedete sich dort von ihrund kehrte hierauf zu SwayneS zurück, derim Auto sitzengeblieben war . Nervös und be¬
unruhigt ftagte er : „Nun sage» Sie miraber ehrlich, lieber Swaynes , was Ihr son¬
derbares Gehaben eigentlich zu bedeuten hat!Was gibt es ?"

Der Inspektor sog heftig an seiner Ziga-rette ; aus seinen Augen war jede Heiterkeitgewichen.
„Was es gibt , wollen Sie wissen?" stießer endlich grimmig hervor . „Was es gibt?Nichts weiter , als daß in London alle Teufellos sind! Kommen Sie gleich mit zu SirWilliam ! Er erwartet Sie mit größter Un¬geduld !"
Eine Viertelstunde später standen die bei¬den vor dem Minister.
„Es wird am besten sein" , sagte Sir Wil¬

liam Hadleigh zu Swaynes gewendet , „wennSie Mr . Denrson kurz über die Vorgänge derletzten zehn Tage unterrichten !"
Der Inspektor griff nach seiner Akten-mappe.
„Sie werden sich noch erinnern ", beganner zu Roger , „daß ich Ihnen noch am Flug-Platz Croydon von dem Ansturm von Be¬

suchern auf Locatellis frühere Wohnung be¬richtete . Nun , dieser Ansturm setzte sich auchin den folgenden Tagen fort , ja , ex wurdeimmer heftiger , so daß schließlich im ganzenHause beträchtliches Aufsehen entstand . Ichließ durch meine Organe eine Anzahl derLeute , die dort vorsprachen , verfolgen undfeststellen; unter ihnen befand sich auch unserFreund Stanton.
Ich hielt es für das beste, diesen Mannscharf ins Gebet zu nehmen und suchte ihnauf . Als ich sein Redaktionsrimmer betrat.

erschrak ich geradezu : Der Mann sah and,als wäre er in den letzten Wochen um Jahregealtert . Sein Gesicht war welk und faltig,sein Körper kraftlos , verfallen , seine Augen
beängstigend trüb und ohne jeden Glanz . Ich
versuchte es mit einigen unverfänglichen
Redewendungen und ließ dann aufs Gerate¬wohl etwas von blauen Pillen fallen . TeeTrick glückte: Stanton fuhr sofort in höchster
Erregung auf . erlitt einen kleinen Nerven¬
zusammenbruch und ließ hierauf alles auS
sich herausholen , was ich zu wissen wünschte .""

Swaynes machte eine kleine Pause und
steckte sich eine neue Zigarette an . „Was ichvon Stanton erfuhr ", setzte er dann düster,fort , „war derart phantastisch und grauen¬voll , daß ich es zunächst kaum glaubettkonnte . Aber das Aussehen des Mannes warder lebendige Beweis dafür , daß es sich hierum kein Hirngespinst eines Irrsinnigen , son¬dern um die furchtbare Wahrheit handelt!Ich kann Ihnen sagen , Mr . Denison , daßmir etwas ähnlich Schauriges und Unheim - ,liches in meiner ganzen Praxis noch nicht

vorgekommen ist!
Sie wissen ja aus der Erzählung deS ar¬men Danby , auf welche Art der Herr des!Fünfecks , also Arrakhel Karakerian , sich an!seine Opfer heranzumachen .pflegte und wel» ,chen KÄer er ihnen vorhielt , um sie zuin^

Abschluß eines regelrechten Paktes auf Le»benszeit zu bringen . Sie wissen aber nicht,!was Karakerian dann tat , um sich des Ge- -
horsamS seiner neuen Sklaven wirklich zu^versichern ; Danby hat sich geweigert , etz
Ihnen zu erklären , und jetzt verstehe ich ganD ^gut warum . Es hat mich auch die größt « »Mühe gekostet, aus Stanton die Wahrheil -
herauszuholen . >- ^

. sFortschung MM , ^



Kein polnischer Soldat mehr unter Waffen
vLsOk ^ meläel : Lrste äeulsctielruppon in V̂arsLkau/ Ilela er^ab sick

« erlin,  2 . Oktober. DaS Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Gestern vormittag sind
die ersten deutschen Truppen ohne Zwischenfälle in
Warschau eingerückt. Die Besetzung Pragas wurde
Astern beendet. Der letzte Stützpunkt polnischen
Widerstandes, die befestigte Halbinsel Hela, hat sich
gestern bedingungslos ergeben, noch bevor der von
Seer und Kriegsmarine gemeinsam vorbereitete
Angriff durchgcsührt wurde. Die Besatzung von
250 Ossizieren, darunter der polnische Flottenchef,
Konteradmiral von Unruh , und 4000 Mann wird
heute vormittag die Massen strecken.

Im Westen nur örtliche Artillerie « und Spiih-
trupptöiigleit . Ein britisches Aufklärungsflugzeug
wurde östlich Paderborn abgeschossen.

Genau einen Monat nach Ausbruch des
deutsch- polnischen Konflikts hat auch der
letzte Stützpunkt des Polnischen Widerstan¬
des, die Halbinsel Heia,  sich ergeben. Die
Kapitulation dieses äußersten Ausläufers
der polnischen Stellung in der Danziger
Bucht ist erfolgt, noch bevor der planmäßig
vorbereitete deutsche Angriff durchgeführt
wurde. Der Grundsatz der deutschen Füh¬
rung, auf Prestibeerfolge zu verzichten, hat
sich auch hier wreder als richtig erwiesen.
Durch Masseneinsatz hätte der Fall Helas
sehr viel früher erzwungen werden können.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat sich
aber, da die Halbinsel für den Gesamtverlauf
der Operationen ohne Bedeutung war , in
den vergangenen Wochen daraus beschränkt,
die Halbinsel durch die Schulschiffe der
Kriegsmarine „Schlesien' und „Schleswig-
Holstein' zu überwachen und niederzuhalten.
Besondere Anerkennung verdienen ferner die
deutschen leichten Seestreitkräfte . Im Feuer
feindlicher Batterien haben deutsche Räum¬
boote die Polnischen Positionen von Minen
gesäubert und so die Ausgangsstellungen für
den Angriff geschaffen, dessen Beginn die bis
dahin wenig belästigte Verteidigung nicht
erst abgewartet hat.

In derselben Stunde , in der am Ende der
Danziger Bucht die polnische Besatzung von
Hela die Waffen streckte und damit bestätigte,
daß der Traum vom „polnischen Meer ' in
ein Nichts zerronnen ist, zogen in die pol¬
nische Hauptstadt , die bereits gestern von
einer Infanteriedivision besetzt worden war,
Abordnungen aller Truppenteile ein. die bei
Warschau gekämpft hatten . Einen Monat,
nachdem das deutsche Ostheer die polnischen
Uebergriffe mit dem Einmarsch beantwortete,
befindet sich kein Polnischer Soldat
mehr unter den Waffen.

/!
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Sapan tvlnkt Föhn Nu«mlt dem Zaunpfahl
Orokbrilannien muk äviektise Zlellunsen im kernen Osten nut^eben
Nanking,  2 . Oktober. Der neuernannte Ober¬

kommandierende der japanischen Armee in China,
General Mishio,  erklärte in Nanking, Japan
halte entschlossen an seinem Endziel. Errichtung
einer neuen Ordnung in Ostasien, fest. Bon einem
Gencralhauptquartier aus würden die Befehle an
alle japanischen Streitkräfte in China gegeben
werden. Die antijapanischen Kräfte in China
mühten ausgerottet werden.

Die infolge der strategischen Operationen ent-
standencn Schäden würde Japan regulieren . Die
spanische Armee hoffe, daß dritte Mächte ihrer-
eits die wahren Absichten der Japaner anerken¬

nen und mit den Japanern an der Errichtung
einer neuen Ordnung in China arbeiten . Die
Armee werde aber nicht zögern, gegen jeden dra¬
stisch vorzugehen, der gegen die militärischen Ope¬
rationen Japans Obstruktion treibe oder sonstige
japanscindliche Aktionen sich zuschulden kommen
lasse.

Der japanische Ministerpräsident .Abe sprach
vor der Konferenz der Provinzgouverneure . Trotz
aller gegenwärtigen Schwierigkeiten, so sührte er
aus . bleibe die Beendigung deS Chiua-
konflikteS  und der Ausbau eines neuen Ost¬
asiens das Hauptziel Japans , dem alle Kräfte
unterzuordnen seien. Die neuen militärischen Er-
folge der japanischen Truppen bei Tschangtscha
und die im Werden begriffene neue chinesische
Zentralregierung berechtigten zu der Hoffnung,
daß Japan sein Endziel erreichen werde. Abe hob
jedoch in diesem Zusammenhang hervor , daß erst
die schwierigste Aufgabe nach der Beseiti¬
gung Tschiangkaischeks  und der Errich¬
tung der neuen Regierung zu lösen sein werde,
nämlich die Sicherung des Friedens durch Zu¬

sammenarbeit Japans , Mandschukuos und Chinas.
Zur Außenpolitik erklärte Abe, die japanische Re¬
gierung werde gegen diejenigen Staaten , die Ja¬
pans wahre Absichten aus einer feindlichen Ein¬
stellung heraus nicht verstehen wollten, die geeig¬
neten Maßnahmen treffen.

In England  ist dieser Wink mit dem Zaun-
Pfahl verstanden worden, denn auf Grund der
„freundschaftlichen Aufforderung ' der japanischen
Negierung von Anfang September hat es seine
Kriegsschiffe aus dem Jangtse be¬
reits zurückgezogen.  Das allmächtige
Großbritannien muß also sang- und klanglos
seine Stellungen im Fernen Osten aufgeben. Diese
Tatsache spricht Bändel

Mlt eleganten Krauen gekniffen
Letzte „Heldentat " Warschauer Kriegstreiber

Belgrad , 2. Oktober. Der frühere Warschauer
Vertreter der „Politika ' schildert ausführlich,
welch verheerende Wirkung die feige Flucht
der ehemaligen polnischen Machthaber auf die
Bevölkerung Warschaus machte. Das einfache Volk
habe am 16. September mit Inbrunst festgestellt,
daß sich „die eleganten Frauen der Minister und
Direktoren samt ihrem Anhänge aus dem Staube
gemacht' hätten, die Aermsten aber nun für sie
zahlen müßten. Während der kleine Mann ge¬
hungert und gekämpft habe, sei die polnische
„Elit  e' mit allem, was sie noch in ihre Koffer
raffen konnte, über die Grenze geflohen.
Auf allen Seiten sei dieses Verhalten schärfstens
kritisiert worden. Man wende sich heute mit Ab¬
scheu von denen ab, die Polen in den Krieg ge¬
trieben haben.

Schwarze Listen,ein Attentat auf Neutrale
LnZIgncls LeeiLuberlum ivirci von OKNes? res86 soknrk nngeprnngert
Santiago de Chile,  2 . Oktober. Die ge¬

samte Presse Santiagos bespricht die englischen
Blockademaßnahmen und die Schwarzen Listen
und begrüßt einhellig die Haltung Chiles auf der
Panamakonscrenz. Alle Zeitungen wenden sich
gegen die ungerechtfertigten englischen Maßnahmen
und bezeichnen sie als Eingriffe in die nationale
Souveränität und die Wirtschaftsfreiheit der ame¬
rikanischen Länder.

Das Außenministerium hat jetzt im Einverneh¬
men mit dem Präsidenten die Stellungnahme
Chiles auf der Panamakonferenz bekanntgegeben.
Sie wird in neun Punkten dargelegt. Es heißt
darin u. a.: Chile wird auf der Panamakonferenz
den Standpunkt vertreten , daß die Neutralität ?-
normen gemäß dem internationalen Recht sowie

^ullenminlster Lrak Llano beim Iteledsaulleo-
minister . (Presse-Hoffmann)

die zusätzlichen Abkommen und Erklärungen ge¬
nügen. um eine Verwicklung der amerikanischen
Länder in einen Krieg zu verhindern . Die chile¬
nische Delegation wird das Recht der Neutralen
verteidigen, an Kriegführende alle Waren zu
liefern , die nicht ausgesprochenes
Kriegsmaterial  sind . Chile wird Diskrimi¬
nierungen der Kriegführenden gegeneinander auf
handelspolitischem und finanziellem Gebiet wie
Aufstellung Schwarzer Listen bekämp-
f e n, weil Chile die Auffassung vertritt , daß solche
Maßnahmen ein Attentat auf die nationale Sou¬
veränität der neutralen Länder darstellen und die
Wirtschaft dieser Länder schwer schädigen.

Im Sinne dieser amtlichen Erklärung sind auch
die Ausführungen der chilenischen Presse gehal¬
ten, die an Deutlichkeit gegenüber der rechtsbrcche-
rischen Einstellung Englands nichts zu wünschen
übrig lasten. Ein linksgerichtetes Blatt führt jene
Gesetzesstellen an, die durch die englischen Schwär-
en Listen flagrant verletzt werden. Das Blatt
ezeichnet die Angelegenheit als von kontinentaler

Bedeutung und spricht von dem natürlichen Recht
der amerikanischen Staaten , das . nicht durch an¬
dere verletzt werden dürfe. Die Blockadematznah¬
men seien unvereinbar mit den Interessen und
der Stellung Chiles. Die schwarzen Listen seien
ein gehässiger und unannehmbarer Angriff auf
die Wirtschaft der neutralen Länder.

Auch die Blätter in Uruguay  wenden sich
scharf gegen die englischen Banngutlisten und ins-
besondere gegen den Einschluh von Nahrungsmit¬
teln. Der Tauschhandel mit Deutschland, so be¬
tont das Blatt , liege in uruguayischem Interesse.
„El Diario ' hebt die deutsche Bereitschaft hervor,
sich an die internationalen Bestimmungen zu hal¬
ten und fordert das gleiche von England . In
Deutschland gekaufte Ware z. B. sei Eigentum der
Neutralen und könne von diesen nach den inter¬
nationalen Regeln verschifft werden.

Der Führer hat dem König der Bulgaren zum
Jahrestag seiner Thronbesteigung drahtlich feine
herzlichsten Glückwünscheübermittelt.

Am gestrigen Geburtstage HindenburgS legte
der NS .-Reichskriegerbund am Sarkophag des
Generalfeldmarschalls im Tannenbcrgdenkmal. an
der Hindenburg-Büste im Berliner Zeughaus und
am Hindenburg-Denkmal auf dem Kyffhäuser
Kränze nieder.

Die ersten Oeutseken Truppen rieben in zVarsebau ein : Unser MIO reißt eine Abteilung Oeut-
seber Inkanteristen in einer VorstaOt XVarscdaus. <Fr . OKW. PK.-Eitcl Lange. Preste-Hosim.)

. »

^ukbauarbeit In Polen : Pioniere bei pianternngsarbelten ln Polen . diaekOem nnnmekr Oie kampk-
banOIungen in Polen idren -4dsebluö gekunOen baden , beginnt sokort io allen von Oen Zer¬
störungen Oes Krieges keimgesuebten Lebieteo Oes Lanrles Oer VVIeOeraukbs».

(Fr. OKW. Presie-Hoffmann)
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Seite 4 Schwarzwald -Wacht ?4us 8iadt und Kreis Calw
Dienstag , den 3. Oktober Mgl

Seren Mittag eine Stunde Gleüknlöuten
zum Gedenken an den Sieg

Aus Anlaß des bevorstehenden Einzuges der
deutschen Truppen in Warschau werden die Kir¬
chen — neben der bereits angeordneten Beflag-
gung — zum dankerfüllten Gedenken deS Sieges
und zum Gedenken an die Gefallenen vom Tage
des Einmarsches ab für die Dauer von sieben
Tagen mittags eine Stunde lang, und zwar von
12 bis 13 Uhr die Glocken läuten.

Milchsammelstelle Lalw erhält Anbau
Tie Stadt Calw hat auf Vorschlag der Ver¬

waltung der Stadtwerke' einen neuzeitlichen
Koksbrecher  für das städt. Gaswerk ange¬
schafft. Das neue Gerät, dessen Anschaffungs-
kosten 1520 RM betragen, ist mit dazu bestimmt,
die Wirtschaftlichkeit des modern ausgestatteten
Betriebes zu erhöhen.

Aus dem städt . Gaswerk
Tie MilchverwertungsgcnossenschaftNörd¬

licher Schwarzwald in Ebhausen laßt gegenwär¬
tig einen Anbau am Gebäude der Milchsammel¬
stelle Calw in der Badstraße erstellen. Ter statt¬
liche Anbau, der an der Nordseite des Hauses
dem bestehenden Bau angegliedert wird, ent¬
hält im Untergeschoß eine Unterstellhalle für die
motorisierten Milchsahrzeuge und im Oberstock
eine Wohnung für den Molker.

Sie vereinfachte Sveifekarte
Nach der Anordnung des Leiters der Wirt-

schaftsgruppr Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe dürfen die Gaststätten wie bisher an zwei
Tagen in jeder Woche nur Gerichte ohne Zusatz
von Fleisch ind Fleischwaren abgeben, und zwar
in Württemberg am Dienstag und Freitag . An
den übrigen Tagen dürfen an 'Fleischgerichten drei
Eintopfgerichte oder Tellergerichte einfacher Art
angeboten werden. Eines dieser Gerichte muß ein
markenfreies Eintopf,  oder Teller«
gericht  sein , das sich durch besondere Billigkeit
auszeichnet. Im übrigen kann die Speisekarte im
Höchstfall folgende Speisearten  ent¬
halten : drei kalte Vorgerichte und kalte Speisen
einschließlich Fischgerichte, em warmes Vorgericht,zwei Suppen , ein Fischgericht(an fleischlosen Ta¬
gen zwei), eine Eierspeise, eine beschränkte Zahlvon Gemüsen und Salaten , an Fleischtagen höch¬
stens zwei Wurstsorten, zwei Käsesorten, Lwei
Süßspeisen, zwei frische Kompotte und ein Äon¬
servenkompott. Wild und Geflügel zählen zu den
Fleischgerichten. Jedes Gedeck darf nur ein
Hauptgericht enthalten. Mehr als drei Gedecke
sind nicht zulässig.

Dicnstnachricht. Dem Reichsbahnassistenten
Schönhardt  in Calw (Bahnhof) ist die
Planstelle eines Reichsbahnsekretärs verliehen
worden.

Sulz c. E., 2. Okt. Hart betroffen wurde die
Familie Nestle von hier. Der 66 Jahre alte
Vater stürzte in der Scheuer so unglücklich ab,
daß er schwere innere Verletzungen davontrug,
denen er erlag. Den Familienangehörigen bringt
man allgemein Teilnahme entgegen.

Neuenbürg, 2. Okt. Die Trupps Birkenfeld,
Herrenalb und Unterreichenbach des Sturms
3/114 Neuenbürg führten am Sonntag früh
einen Mannschaftsgeländelauf mit anschließen¬
dem Wettbewerb im Ansichtsskizzenzeichnen
durch. Ter Trupp Birkenfeld hatte sich dazu das
Gelände um die Schwärmer Warte ausgesucht,
auf deren Plattform vor Beginn der Wett¬
kämpfe von dem Trupp eine SA-Morgenfeier
gestaltet wurde. Lieder der Mannschaft und Ge¬
dichte von Bröger und Böhme sowie eine An¬
sprache des Führers des Trupps , Sturmhaupt-
sührer Eberlein, schufen eine feierliche Stim¬
mung.

Rotfelden, 2. Okt. Am 3. September verun¬
glückte im blühenden Alter von 19 Jahren der
jüngste Sohn Hans von Bürgermeister Rentsch-
Ixr in Ausübung seines Dienstes tödlich. Der
für sein Vaterland Gefallene diente als Schütze
m einem Infanterie -Regiment. Am letzten
Sonntag fand für den Toten eine Trauerseier
statt. Eine große Zahl von teilnehmenden Ver¬
wandten und Bekannten hatte sich in der Kirche
eingefunden. Die Altersgenossen gedachten seiner
und widmeten ihm einen schönen Kranz. Der
Männerchor umrahmte die Feier mit schön vor¬
getragenen Chören.

KurBerichte von der Snneren Front
kostt >ekeew tu rvel Lrlegeu

Als die Reichspost Arbeitskräfte für die ekn-
aezogenen Männer suchte, meldete sich in Lauf-
sie n amNeckar  eine Frau , die bereits während
des Weltkrieges auf einem Postamt gearbeitet
hatte. Seit einigen Tagen ist sie jetzt wiederum
als Posthelferin tätig.

?-k
8e!>neIIe Ullke auk Lvtedeltiekero

Ein Gärtner aus der Umgebung Stutt¬
garts  kam durch seinen vermehrten Zwiebel¬
anbau in Arbeitskräftemangel. 40 Zwiebeläcker
mutzten bearbeitet, die Zwiebel auSgeschält und
ausgelesen werden. DaS Arbeitsamt konnte im
Augenblick keine Hilfe dafür beschaffen. Aber die
Nachbarschaftshilfe der NS .-Frauenschaft stellte
für mehrere Tage eine Reihe von Frauen zur
Verfügung, die durch ihr schnelles und tüchtiges
Eingreifen mithalfen, die Zwiebeln vor dem Ver¬
derb zu retten.

ttuuskrau übernimmt Locken im LroSbetrlek
Für die erkrankte Köchin einer Grotzkantine in

Stuttgart  meldete sich sofort eine tüchtige
und im Kochen für Großbetriebe erfahrene Haus¬
frau, die durch die Nachbarschaftshilfe der NS .-
Frauenschaft eingesetzt werden konnte. Freudig
übernahm die Frau die schwere Arbeit, sie wollte
nicht abseits stehen, wenn alle Volksgenossen zum
Einsatz in der Inneren Front ausgerufen sind.
IS tt »uskr»ueu Men Unkraut .

In Wäldenbronn  rückten 15 Hausfrauen
aus Eßlingen einigen durch Unkraut fast verwil-
derten Aeckern zu Leibe und schafften in kurzer
Zeit, was sonst vier bis fünf Wochen Arbeit den
Bauer gekostet hätte.
ttllke — eine 8clb8tver»tänckUedkelt

Eine für die Betreuung von jungen Müttern
und Neugeborenen von Rückwanderern in S . ein¬
gesetzte Hebammenschwester verzichtete auf jede
Entschädigung für diese Arbeit, mit der Begrün-
düng, daß sie an dieser selbstverständlichenHilfenichts verdienen wolle.

Kom KsKtopf Mg zur Flachsernte
Oie ^ L-krsuenscliakt eintet in sis8t allen I-an6krei8en äie ?1ueii8Ü6ker ad

Stuttgart , 2. Oktober. In fast allen Landkrei¬
sen Württembergs stehen die Flachshalme jetzt
erntereif auf dem Acker. Da und dort leuchten
zwischen den grau -grün schimmernden.Feldern die
Weißen und bunten Kopftücher der Erntenden.
Es sind auch in diesem Jahr wieder sehr viele
Frauen der N S -F rauenschaft und des
Deutschen Frauenwerks  unter ihnen.
Die Flachsernte ist in manchen -Kreisen sogar die
besondere Aufgabe der NS -Frauenschaft gewor¬
den. Berufstätige Mädel  stellen sich über
Samstag und Sonntag ein. Hausfrauen
machen sich schon am Vormittag oder Nachmittag
frei , wie es das Wetter verlangt , und alte Mütter¬
chen lasten es sich nicht nehmen, mit auf dem Acker
zu stehen.

Aufunsere Frage , wieviel Frauen sich ungefährzum Flachsernten melden, erzählt uns die Gau-
Abteilungsleiterin für Hilfsdienst, die mit uns zu
einem Besuch auf dem Flachsacker unterwegs war,
von dem geradezu erstaunlich reichen und tatkräf¬
tigen Einsatz. ,Denken Sie , gerade das Flachs¬
ernten, Brechen und Hecheln macht unseren
Frauen so viel Freude, daß sie keine Mühe und
Arbeit scheuen. Die zusätzlich angepflanz-
tenFlachsäcker  werden fast alle von der NS-
Frauenschaft abgeerntet. In vielen Fällen ist
der ganze Flachsacker, Anbau, Ernte und Verar¬
beitung übernommen worden. Die Ortsbauern¬
führer kennen die tüchtigen Helferinnen schon vom
Vorjahr und noch früher . Wenn der Flachs aus¬gereift ist, wenden sie sich an die Ortssrauen-
schaftsleitung, und die Frauen ziehen in Gruppenzu 10, 20 bis 30 und mehr Helferinnen hinaus.
Mit den Fahrzeugen des NSKK . wurden diese
Erntegruppen bei größeren Entfernungen auf die
Äecker gefahren und jetzt hat uns ab und zu die
Wehrmacht einen Wagen zur Verfügung gestellt.

InNagold  haben sich jetzt wieder 150 Frauen
zur Flachsernte gemeldet, in Mergentheim
stehen seit einer Woche 119 Helferinnen auf dem
Acker, im Krs . Calw  sind auf Abruf 150 Frauen
sofort einsatzbereit. Zum Hacken und Rupfen
haben sie sich gemeldet und eine weitere Anzahl

Frauen wird die Verpflegung auf den Ackern
übernehmen. Oft muß vei dieser Witterung in
einem Tag ein großes Flachsfeld abgeerntet wer¬
den. Von 5 Uhr in der Frühe bis abends spät
dehnt sich dann der Arbeitstag aus . Vesper und
Mittagsmahl schmecken draußen in Luft und
Sonste und im Kreise der Arbeitskameradinncn
besser als zu Hause und so ein Tag auf dem Äcker
bringt viel gesunde Bewegung im Freren, daß die
Mühen gern in Kauf genommen werden. Es geht
aber am nächsten Tag meistens im gleichen Tempo
weiter,, denn es warten jetzt eine ganze Reihe
Flachsacker auf die Ernte . Acht Tage und vier¬
zehn Tage vergehen bei tüchtiger Arbeit und oft
werden daraus auch vier bis fünf Wochen. Im
Kreis Oehringen  standen 15 Frauen vier
Wochen lang draußen und Stuttgarter
Hausfrauen  rückten ebenfalls in Gruppen
von 10 bis 20 Frauen für drei und vier Wochen
in die umgebenden ländlichen Kreise. Vaihingen»
Waiblingen, Eßlingen, sogar Ravensburg und
Crailsheim verspürten die vielseitige Ernte -Hilfe
durch tüchtige und einsatzfrohe Stuttgarter
Frauen und Mädchen.

Der Bauer hat die Helferinnen während der
nun schon drei Jahre dauernden Erntehilfstätig¬
keit richtig kennen gelernt. Er ist jetzt vorsichtig
geworden mit dem Wetten. Das efttemal soll
nämlich da und dort so ein zweifelnder Landmann
mit seiner Ungläubigkeit hereingefallen sein. Die
kräftigen Arme der freiwilligen Helferinnen und
die gar nicht zimperlichen Fauste haben über¬
raschend schnell und geschickt zuge¬
packt . Wenn jetzt die immer fröhliche Schar mit
Kopftuch, Rechen und Harken bewaffnet, anrückt,
dann lacht auch er und freut sich schon im voraus
über das schöne Stück Arbeit, das am Abend getan
ist.

Ucberall ist die Flachsernte jetzt richtig imGang. Uebcrall sieht man die Frauen an der Ar¬
beit. Manch lustiges Lied und manches Scherz¬
wort klingt dem Vorübergehenden ins Ohr . Keine
der Helfenden denkt an die Mühe, sie wissen sich
jetzt alle am richtigen Platz,  nämlich im
Dienst der Heimatfront.

DenmSOft 40WArSeltsmal-en
im Bezirk XII Wiirttemberg-Hohenzollern
Stuttgart , 2. Oktober. In diesen Tagen wer¬

den, wie die Bezirksführerin Sammerin  einer
Unterredung erklärte, die Mädel der Fahr-
gange 1920 und  1921 , soweit sie für den
Dienst als Arbeitsmaiden in Frage kommen, sich
zur Untersuchung für ihren Dienst zu melden.
Diesen Untersuchungen werden Führerinnen des
Arbeitsdienstes beiwohnen. Ein starkes Echo hat
der Aufruf des Reichsarbeitsführers gefunden:
denn sehr viele freiwillige Meldungen
sind von Mädel der Jahrgänge 1915 bis
1919  eingegangen.

3500 bis 1000 Maiden wird der Arbeitsdienst
in unserem Bezirk, der heute 2000 Köpfe stark
ist. in der nächsten Zeit zählen. Für die ein¬
wandfreie Unterbringung  der Maiden
ist aufs beste gesorgt. Mehrere Lager des männ¬
lichen Arbeitsdienstes stehen als Unterkunftsstät¬
ten zur Verfügung. Die Jugendherbergen in Gail¬
dorf, Marbach, Ravensburg und das Otto-Hos-
meistcr-Haus auf der Alb sind bereits belegt. Im
Laufe des November dürste das Lager in Ochsen¬
hausen und bis zum Frühjahr das in Herrenberg
bezugsfertig fein. Je nach Bedarf werden die

Lager mit einer, zwei oder mehreren Einheiten
(je 10 Köpfe) belegt. Besonders den Bäue¬
rinnen  die den Mann , die Söhne und auch
den Knecht samt Pferden für den Schutz der Hei¬
mat ins Feld ziehen sahen, sollen und wollen die
Maiden helfen. Ueberall in unserem Gau sind
diese treuen Helferinnen, die sich auch stark der
Rückwanderer angenommen haben, sehr geschätzt
und beliebt.

Srr-ie befreite Stimm Müügereist
Stuttgart , 2. Oktober. Am Montag um 11.21 Uhr

verließen etwas über hundert deutsche
Flüchtlinge aus Polen — Männer und
Frauen — Stuttgart , um über Dresden — Beu-
then—Kattowitz in ihre befreite Heimat zurück¬
zukehren. Im Laufe des Vormittags waren sie
aus verschiedenen Teilen des Gaues in Stuttgart
«»gekommen. Vor ihrer Abreise wurden sie von
der NSB . mit einem kräftigen Eintops  be¬
köstigt. Mehrere Vertreter der Gauamtsleitung
hatten sich zu ihrer Verabschiedung auf dem
Bahnsteig eingefunden. Dankbaren Herzens und
voller Glück über die Befreiung ihrer Heimat von
polnischem Terror traten die Volksgenossen, die
auch unterwegs von der NSV. verpflegt werden,die Rückreise an.

Vas HocAsa Mir FkMHest?
8ekvLdl »eker Liiekeureltet kür 4. bis 7. Oktober

Mittwoch: Frühstück:  Malzkaffe« — Milch-
Vollkornbrot — Apfelbrei. — Mittag:  PjlL
suppe, Gelbe Rüben, Haferflockenküchle.
Abend:  Buttermilchkartoffeln , TomatenscheiLben. Lindenblütentee.

Donnerstag : Frühstück:  Musmehlbrei
Birnen . Hagebuttentee. — Mittag:  Tomaten -'
suppe, Leberklöße, Sauerkraut . — Abend: Schal-'
kartoffeln, Brotsuppe (Brühe von Leberklößewverwenden!).

Freitag : Frühstück:  Gerstengrütze mit ent¬
rahmter Frischmilch. Marmeladebrot . — Mit¬
tag:  Lauchsuvpe . Geröstete Leberklöße (Nest)/
Kartoffel-Endiviensalat. — Abend:  Apfelbelteft'mann. Vanilletunke. t

Samstag : Frühstück:  Birchcr -Müsli , Voll¬
kornbrot, Hagebuttentee. — Mittag:  Wirsing .'
eintopf. — Abend:  Bratkartoffeln . Rettich-/
gelbe Rüben-, roter Rübensalat. Buttermilq-trunk.

Empfehlenswerte Rezepte
Haferflockenküchle:  Zutaten : 250

Gramm Haferflocken, Vr Liter entrahmte Frisch¬
milch, 1 Eßlöffel Mehl, 2 hochgehäufteKaffeelöf-'
fel Milei (trocken), Salz , gehackte Petersilie, et¬
was Backpulver, Äacksett. Haferslocken mit Milch!
(kalt) übergießen, 2—3 Stunden ausquelien las¬
sen. mit den anderen Zutaten mischen und ' iffel-
weise in der Pfanne zu kleinen knusprigen Pfann¬
kuchen backen.

Butter milchkartosfeln:  Zutaten : 50
Gramm Fett oder Speck, 60 Gramm Mehl.
bis V« Liter Buttermilch, 1 Kilogramm Kariös-
sein, gehackte Petersilie, Salz . In heißem Fett
oder kleinwürflig geschnittenem, ausgebratenem
Speck Mehl hellgelb dünsten, mit Buttermilch ab'-
löschen, gekochte, in Würfel oder Scheiben ^schnittene Kartoffeln dazugcben, kurze Zeit mtt-,
kochen, mit Salz und Petersilie abschmecken.

Leberklöße (doppelte Menge zubereiten fchc
zwei Mahlzeiten): Zutaten : 250 Gramm „ehackie
Leber, 1 Doppelwecken. 1 hochgehäuster Kasse«-,
löfsel Milei (trocken), 3 gehäufte Kaffeelöfsei
Grieß, 1 Kaffeelöffel Mehl. 1 Zwiebel, Petersilie/
Salz , Majoran . Leber mit dem eingeweichten, gut
ausgedrückten und feinverzupten Wecken, Mi lei/
Grieß, Mehl und den übrigen Zutaten vermischen,
mit 2 Löffeln längliche Klöße formen, in kochen¬
des Salzwafier geben und 10 Minuten langsam
garziehen lassen.

Apfelbettelmann:  Zutaten : 500 Granun.
geriebenes Schwarzbrot (Reste), 500 Gramm feist-
geschnittene Aepfel, 100 Gramm Zucker, 40 Gr.'
Fett . In eine gefettete Auflaufform lagenweise
in Fett geröstete Brösel und «ingezuckerte Aepfel
geben. Mit Brösel abschließen, einige Fettflöckchen
obenauf geben und bei Mittelhitze backen.

0 » 8 Neueste in Kürre
Lotste LreiAnissa aus ullvr VXvlt

über die Friedensmöglichkeiten erklärt die
Stockholmer Zeitung „Aftonbladet", in den
beiden Westmächten gebe es starke Kräfte, die
am Kriege fcsthielten, vor allem die Regierun¬
en selbst. „Die jüdischen Weltintercssen",

reibt das Blatt wörtlich, „arbeiten unaufhör¬
lich und rücksichtslos für einen Krieg. Auf der
anderen Seite gibt es aber auch mächtige fi¬
nanzielle Interessen , die gegen eine katastro¬
phale Entwicklung sind. Auch gibt es eine öf¬
fentliche Meinung, die skeptisch gegenüber der
Entwicklung eingestellt ist."

Geschütze auf allen englischen Handelsschiffen!
über die fortschreitende und nahezu vollendete
Bewaffnung der englischen Handelsschiffe mit
Geschützen gibt der Flottenkorrespondent der
„Times" Auskunft. Er verweist dabei auch auf
Churchill, der im Parlament erklärt habe, daß
es nun möglich geworden sei, wirksam gegen
U-Boote vorzugehen. Die Arbeiten dazu seien
bereits vor zwei Jahren in Angriff genommen
worden. Die Handelsschiffe seien schon so vor¬
bereitet, daß sie jetzt ohne weiteres Geschütze
tragen könnten. Auch die militärische Ausbil¬
dung der Offiziere und Mannschaften sei voll¬
endet.

NS.-Preffe WürttembergG. m. b. H. — Sesamtlettung:
G. Boegner,  Stuttgart, Friedrichstraße IS

BerlagLlciter und VerantwortlicherSchriftleiter sür den Gesantt-
inhalt der Schwarzwald-Wacht einschließlichAnzeigenteil

Friedrich Hand Scheele,  Talw.Leilag: Schwarzwald-WachtB. ni, b. H. Calw. Rotationsdruck:
A. Oelschlllger'sche Buchdruckerel, Talw.

Zur Zelt ist Preisliste Rr. 4 gültig.

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Oeffentliche Luftschutzräume
sind eingerichtet worden in fogenden Häusern:

1) Altburger Str . Z — Eoang. Dekanat
2) Altburger Str . 12 — Haus Zilling
3) Badstraße 22 — Haus Klein
4) Badstratze 1v —Haus Baumann
5) Bahnhofstratze 31 — Hau« Dingler
S) Bahnhofstrabe41 — Haus Deyle
7) Bifchofstratze2 — Haus Widmaier
8) Bifchofstratze 73 — „Badischer Hos*
S) Infelgaffe 17 — Hau« SISrr

10) Lange Steige 1 — Städt. Baumagazin
11) Lange Steige 3 — Haus Hille« (Hinterhaus)
12) Lederftrabe 31 — Baumwollspinnerei
13) Lederstrabe 31s — Baumwollspinnerei
14) Marktplatz 1 — Hau» De. Reichel
15) Marktplatz 30 — Kreisbaueruschast

1«) Marktplatz1« — Kaiser'« KasseegefchSst (in Vorbereitg.)
17) Metzgersaffe 10 — - au« Essig
18) Schiebberg4 — Hau« Laibie
13) Zwinger 2V— »Lange*

Diese Schutzräume sind vor allem für unterwegs befindliche Per¬
sonen geschaffen worden, die bei Fliegeralarm den nöchstgelegenen Luft¬
schutzraum aufzusuchen haben. Die Schutzräume werden, soweit nicht
schon geschehen, mit Einstellspritzen und LS .-Hausapotheken ausge-
stattet. An den Eingängen und Zugängen sind vorschriftsmäßige Be¬
zeichnungen und Wegweiser angebracht.

Die Einwohnerschaft wird hievon in Kenntnis gesetzt.
Calw, den2. Oktober 1939.

Der Bürgermeister: Göhner

Stadt Ealw

MiitierbttiUllltgsstunde
morgen Mittwoch nachmittag3—4 Nhr im Gebäude de«

Jugendamts , Bahnhofstratze 42.- -- --
ernlerchutr — bester Ligennulr!

Vunckervolle

krlrur«»
von

OüermsN

Ernstmühl, 2. Oktober 1939.

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬

vater und Großvater

Christ. Keck
ist unerwartet rasch von uns geschieden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene» :
Kathr. Keck, geb. Bürkle
und Kiuder

Beerdigung Mittwoch mittag 3 Uhr in Hirsau.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

